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t Deutsch,s Reich.
Heer und Flotte . Am 29. Februar haben drei

mtustüche AnrU-r eregimepter die Feier des hundert-
heoon^en. dos 1. Korde»

Liourti eiieie u -ent , o..s Fel urttllerieregnuent vir. 3
, „d das FeldartiUeriereglmenl „Prinz -Regent Luitpold
gpn  Bayern ".

Oie neuen Tnbnksfenern . Die „Nordd Allg. Ztg ."
dringt in ihrer Ersten Ausgabe vom 3. Marz den Ent¬
lock eines Gesetzes über die Erhöhung der Tabaksteuern

-Zölle. Diese Vorlage ist daraus berechnet, den heimischen
xchakbau. der überwiegend in schwächeren Händen
jst, zu schützen, das heimische Gewerbe zu schonen,
)('n Genuß der minderbemittelten Bevölkerung gebührend
-u berücksichtigen. In jedem Falle aber ist die erhöhte
Abgabe beitimmt, aus den Verbraucher abgewölzt zu
werden, welchem Zwecke auch die Nachoerzollung und
Aachoersteuerung dienen soll. Bemerkenswert ist aus der
Begründung der Zigorettensteuer der Hinweis auf das
wahrscheinlichnach dem Kriege kommende Zigaretten»
L' anopol, de„en Einführung »in der Knegszeit untun¬
lich" !->.

Vrcuhischer Landkag.
X Berlin.  3 . März ISIS.

Abgeordnetenhaus.
In der Freitagsttzung wurden zunächst u. a. die Ge-

seß-ntwucse über die Beihiljen für die Kriegswohlfahrts-
«usgaben der Gemeinden und über die Förderung der
Ansiedelung erledigt >>nd das Fischereigesetz  wieder
einem Ausschüsse überwiesen.

Aus dcejk Kleinarbeit folgte eine ausgedehnte Aus¬
sprache über die Rechtspflege im Kriege . Der
Zusti z m i n i ste r Herr  B e se I e r gab zunächst einen
Ueberblick über die Kriegsarbeiten seiner Verwaltung,
stellte eine Aenderung des Verfahrens bei der Prioatklage
in Aussicht und versprach, sich dafür einzusegen, daß die
EtreitsaUe möglichst durch einen Vergleich ihre Erledigung
finden. Auch den Rechtsanwälten sicherte er sein Wohl¬
wollen zu und teilte mit, daß viele kriegsbejchädigteAn¬
wältem den belegten Gebieten, besonders im Osten, tätig
find. Die Juristen des Hauses brachten ein« umfangreiche
Auseinandersetzung in Gang und behandelten gründlich
und ausgiebig alle die Rechtsfragen, die. da sie alljährlich
im Abgeordnetenhause besprochen werden, nicht mehr den
Aeiz der Neuheit haben.

Der I u sti z e t a t wurde schließlich erledigt.  Der
Eonnabend bleibt sitzungsfrei. Am Montag werden das
ßmrppjchastsgejetzund der Lergetat zur Beratung gestellt.

Ausland.
4 - Ein neues Abkommen gegen die Mikkeimächke.

London. 3. März . (Meldung des Reuterschen Bureaus .)
Der parlamentarische Korrespondent der „Times" erfährt,
daß in den nächsten Wochen Großbritannien , Frankreich,
Rußland und Italien wahrscheinlich eine Erklärung unter¬
zeichnen werden, daß keine der vier Mächte ohne Zu¬
stimmung der anderen einen Handelsvertrag mit Deutsch¬
land oder Oesterreich-Ungarn abschließen darf.
4- Fortsetzung der Maimöer Monarchenzusammenkunft.

Kopenhagen, 3. März . (Meldung des Ritzauschen
V ireaus.) König Christian von Dänemark bat die
Ministerpräsidenten und Minister der auswärtigen Ange-
legenheiten von Schweden und Norwegen zu einer Zu¬
sammenkunft in Kopenhagen auf den 9. März eingeiaden»
um mit dem dänischen Ministerpräsidenten Zahle und dem
Minister des Aeußeren Scavenius die Fragen zu erörtern,
die die Erfahrungen während des Krieges als von ge-
meiniamem Interesse für die drei nordischen Reiche er¬
wiesen haben.

4 Präsiden ? Wilson und der Songretz.
Wasbington, 2. März. (Meldung des Reuterschen Bu¬

reaus .) Im Senat sagte Stone , die Haltung des Präsi¬
denten sei die, daß er, wenn ein deutschesO-Boot ein be¬
waffnetes Handelsschiffversenkte, Deutschland wegen eines
ungesetzlichen Aktes zur Verantwortung ziehen, und wenn
Deutschland auf seinem Standpunkte beharrte, geneigt sein
würde, die Beziehungen abzubrechen und die Angelegen¬
heit dem Kongreß zu unterbreiten , der über den Krieg zu
entscheiden hat. Stone mißbilligte die Haltung des Prä-
fibfxt -n;  er , Stone , sei der Anschauung, daß ein bewaff¬
nete-, Handelsschiff einem Kriegsschiff gleichkomme._

Kleine politische Nachrichten:
An Stelle des verstorbenen Grafen Rex wurde der bisherige

Bundesrats -Bevollmächtigtefür das Königreich Sachsen in Berlin,
Frh . o. Salza und Lichtenau, zum sächsischen Gesandten
im Wien  ernannt.

Sämtliche vier Bergarbeiter - Organisationen,
nämlich der Alle Verband, der Hirsch-Dunckersche, der christliche
Gewerkoerein und die polnische Berussvereinlgung, stellten, wie der
„Boss. Ztg." aus Essen gemeldet wird, an den Zechenverband den
Antrag, in Anbetracht der gestiegenen Lebensmittelpreis« den ver¬
heirateten Bergleuten.K i n d «r z u I a g e n zu gewähren. Die An-

’ tragsteller betonen , der Fiskus wolle aus den staatlichen Gruben
ebenfalls derartige Zulagen bewilligen.

4- 0 b e r ft Egli  hat dem Schweizer Bundesrat seine De¬
mission als Sektionsches der Generalstabsabteilung des Militär¬
departements eingereicht.

4 Wie die Athener Blätter melden, wird die auswärttge
Lage dem König Konstantin  nicht gestatten, die Hauptstadt
zum Besuch ies Lagers in Saloniki zu verlassen. — Aus franzö¬
sischen Quellen war bekanntlich die Nachricht verbreitet worden, daß
der General Sarrail dem König die Einladung zum Besuch Salo¬
nikis überbracht und dieser sie angenommen habe.

+  Im englischen Unterhaus erklärte der Vertreter des Muni»
ttonrministeriums Addiffon, die Erzeugung von Maschi¬
nengewehren  sei jetzt „ungeheuer" und habe alle ck-a'artungen
übertroffen." — Lloyd George teilt mit, daß die p t der vom

i Kriegsdienst Befreiten revidiert und die Zahl der Bel iebe, deren
! Angestellte nicht dienstpflichtig find, beträchtlich eingeschränkt werden

mim
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Die Tranzofenbraut.
«man «ttS der Zeit des kultur - und weltgeschichtlichen

Un.tchwungs vor iOO Jahren von D. A Heim.

fieste. — Außer den Soldaten war Martin der einzig«
j>°tt den Umstehenden, der die Worte verstand. Alle blick-

M gespannt und fragend auf ihn . Sein Gesicht spiegelte
| 8otn und Entsetzen. Gott sei Dank, daß das Wertvollste
Msteckt oder in den Herlinger Wald gebracht war . Er

dachte an Weib und Kind, dann an alle Mitbürger , schaute
111 die erschrockenen Gesichter um ihn herum, und dann

. Änderten seine Gedanken an ein Krankenlager . Er sah

. °>e Kranke, wie sie ihre Hände rang — Marie . Was
Würde sie sagen, wenn sie mit eigenen Augen die Schänd¬

eten sähe, die ihre Freiheitshelden nun begehen würden?
M Was hatte dieser ewig lächelnde Mund des Kriegs-
Wnmissars denn so Schlimmes gesagt ? „Es genügt nicht
Mer so viele!" hatte er gesagt und dann hinzugefügt:
Marsch und selbst nachgesehen! — Helft dem Schlachter

"ie fetten Ochsen töten und den Viehmägden die Kühe
?«elfen, aber ohne zu poussieren!"
jr . Bei den letzten Worten hatten die Soldaten lüstern ge-
fmst. verriet doch der Ton des Allgewaltigen,

-»aß dieses Verbot nicht allzu ernst gemeint war . Das hatte
^uch Martin sofort herausgefühlt . Er erwartete das
schlimmste; ja er glaubte jetzt an die schaurigen Gerüchte.

den Sansculotten voraufgeeilt waren und Schrecken
ch>d Entsetzen verbreiteten Hastig wandte er seine Schritte

Orte zu. Eine aufgeregte Menge umringte ihn und
^stürmte ihn mit verworrenen Fragen . Er zwang sich zur
Me und sagte: „Gehe jeder nach Hause, wartet dort das
«eitere ab. Das Gebrachte gnügt dem Kommissar nicht;
: ,e  Soldaten sollen selbst Nachsehen, ob nicht mehr auf-
Meiben ist Eins rate ich allen : Macht gute Miene zum

vsen Spiel und versucht mit Vernunft und Würde , den
sollen Uebergrisfen der Soldaten zu begegnen. Vor allem.
M euch nicht von Zorn und Verbitterung zu Gewalt-
jjhi hinreißen, wir sind dieser Menge gegenüber machtlos,
senket , daß jeder, der sich an einem Soldaten vergreift,
ln  And des Todes ist."

21 . Kriegsnot.
Wilde Panik trieb die Bürger m Wohnungen.

Martin ging mit dem Siegenschen, um der kranken Marie
zur Seite zu stehen. Zu Hause waren die alten, verstän¬
digen Eltern , die seines Beistandes nicht bedurften.

Der Kriegskommissar hatte sich zum Amtmann und
den Ausschußoffizieren begeben und ihnen kurz mitgeteilt.
daß er bezweifelte, daß die Bewohner nicht mehr leisten
könnten; er sei deshalb genötigt , daraufhin die Wohnungen
von Soldaten durchsuchen zu lassen,
werlige Vieh mußte man dem Feinde überlaffen. Eine
regelrechte Plünderung setzte ein. unv die Bürger , be¬

sonders die Frauen und Mädchen, die den Mut hatten,
Hatten die Freudenberger schon bei den österreichischer

Requisitionen das Lachen verlernt , so lernten sie bei den
französischendas Weinen . Männeer , die einst durch ihren
Frohsinn und ihr herzhaftes Lachen sich und ihre Umge¬
bung erfreuten , hatten Tränen ohnmächtiger Wut in den
Augen. Wohl blieben die im Herlinger Wald Verborgenen
unbemerkt und es konnte das beste Vieh gerettet werden;
aber die zurückgelassenenFuttervorräte und das minder-
zu Hause zu bleiben, mußten sich manche Belästigung ge¬
fallen lassen.

Nachdem Tillmann im Herlinger Wald seine Erleb-
niffe erzählt hatte , hielt es Annemarie nicht mehr aus;
sie mußte heim. Teils aus Sorge um die Eltern und
Marie , teils aus Neugierde kehrte ste mit Tillmann zu¬
rück, nachdem sie Mathilde gebeten hatte , sich ihrer Ge¬
schwister anzunehmen . —

Marie war nach den gehabten Aufregungen in einen
tiefen Schlaf verfallen . Die Waas saß im Wohnzimmer,
wo Trudel und ihr Großvater ahnungslos sich kindlichen
Spielen Hingaben. Sie aber vermochte vor Aufregung
und Angst mit der gewohnten Morgenarbeit nicht zu be¬
ginnen. Da , o Schreck, stürzte Annemarie herein — ihr
Kind, das sie im Herlinger Wald in Sicherheit glaubte.
Die Mutier verbarg ihr Gesicht in der Schürze und klagte
unter Schluchzen ihre Not . Annemarie , das mutige Mäd¬
chen, schmiegte sich zärtlich an ihr Mütterchen und flüsterte
ihr Trost zu: „Die Franzosen sind doch auch Menschen,
und was für Menschen, sagte Tillmann , der Leopold und
dessen Freund kennen und verehren gelernt hat ."

solle. — Dieser Tage sollen in England acht Gruppen der nach
dem Derbysystem eingeschriebenen verheirateten Männer
unter die Fahnen gerufen werden; das Einrücken beginnt am
7 April. Die in Betracht kommenden Männer stehen im Alter
von >9 bis 26 Jahren . — Der Sekretär des englischen Transport-
ordeiteroerbandes hat erklärt, daß die Regierung beabsichtige,
10 000 bis 20000 Transportarbeiter vom Militär¬
dienst zu befreien,  um mit der angehäusten Arbeit weiter¬
zukommen.

4 Der russischeZ o r fft am 2. d. M. aus dem Hauptquartier
noch Zarskoje Sselo zurückgekehrt.

4 Das jüngste römische Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret,
wodurch der Etat des Kriegsministeriums  für das
lausende Finanzjahr 1915/16 um 200 Millionen erhöht wird.

-i- Laut „Giornale d'Italia " werden die z urü ckg estell¬
ten Jahrgänge  1886 bis 1894 einer neuen Untersuchung
unterzogen.

Heldensinn eines türkischen knaberL
Die osmanische Militärzeitung „Die Verteidigung*

bringt in ihrem deutschen Teile die Uebersetzung zweier
rührender Briefe, die zuerst in der Bagdader Zeitung
»Sedai Islam " veröffentlicht sind. „An S . Exz. den Be¬
fehlshaber von Irak und den anstoßenden Gebieten. Ich
bin der unglückliche Sohn des Hauptmanns Schakir Efendi,
Führer der . . . Kompagnie des . . . Batqillons im . . .
Regiment , der im Kampf bei Kut als Märtyrer gefallen
ist, und ich bin Waise geworden, ehe ich mein zehntes
Jahr erreichbe. Dieses Stück Papier ist nur der Aus¬
druck meiner Bitte in meinem Zustand von Un¬
schuld. Es schmerzen mich weder der Berlust meines
Vaters noch die Tränen meiner Mutter. Denn jetzt bin
ich stumm wbe der Leichen stein meines Vaters , wenn :er
einen erhalten hat, oder wie die blutgetränkte Erde, unter
der er ruht . Ich habe gehört, daß sich unter dem Nach¬
laß meines Vaters fein Säbel befindet sowie ein englisches
Gewehr mit einer Anzahl Patronen . Das ist ein solda¬
tisches Andenken an meinen Vater, das mich später zur
Rache entflammen wird. Jetzt sind meine kleinen Hände
noch nicht imstande, es zu gebrauchen. Um dieses Gewehr
bitte ich Sie . Sollten Sie es aber nicht für angezeigt er¬
achten. es mir zu überlassen, so biete ich es der Armee
zum Geschenk. Ich küsse Ihnen die Hände. Lutfi."

Unser junger Held empfing folgende Antwort : „An
Lutst, den Sohn des Hauptmanns Schakir, der auf dem
Felde der Ehre gefallen ist. Mein lieber Lutfi ! Dein
Brief hat mich ebenso gerührt , wie die Nachricht vom
Heldentod deines Vaters . Ich schicke Dir die 50 Patronen
und das Gewehr , das Dein Vater vom Feinde erbeute!
hat. Außerdem habe ich Dir als väterliches Geschenk die
Summe von 40 Pfund gesandt. Wenn Dein Vater auch
gefallen Ist, so bist Du doch nicht verwaist. Alle Musel¬
manen , alle Osmauen sind deine Stütze, alle Befehlshaber
und Offiziere sind Väter .für Dich. Ich gehöre
auch dazu. Als Belohnung für seine hervor¬
ragenden Dienste habe ich den Dienstgrad Deine»
Vater» infolge seines Heldentodes erhöhen lassen und
habe veranlaßt , daß Eure Bezüge nach seinem Dienstgrad
bemessen werden. Teile mir alle Deine Wünsche mit)

„O Kind, der Leopold ist auch der richtige Man»
nicht, der Marie glücklich machen kann, das habe ich aui
der Unterredung in der vergangenen Nacht herausgehört
Sie entzweiten sich so, daß ich schon Hoffnung hatte , si«
würden es bis zum völligen Bruch treiben ; aber nein , su
fanden sich immer wieder . Sie hatte ihn bereits fortge-
schickt, als sie laut seinen Namen schrie. — Den angstvolle^
entsetzten Ruf vergesse ich nie wieder . — Da sagte ich mir,
sie kann nicht ohne ihn leben. — Es ist gut, daß sie endlich
mal weiß , daß er noch lebt, hat neuen Lebensmut gefaßt
und dieser Wille zum Leben wird ihr die Krankheit übev
winden helfen."

„Und das alles mit Tillmanns Hilfe. Mutter, " sagt»
Annemarie erfreut.

Ueberrascht blickte die Mutter auf und blickte in ein
freudig stolzes Mädchengesicht. Trotz ihrer Sorge mnßt«
sie lächeln, als sie sagte : „Dann stellst du ihn dir wohl
jetzt nicht mehr als Strohdecker vor ?"

„O, Mutter, " lachte das Mädchen, tief errötend , und
schmiegte ihren heißen Kopf an die tränenfeuchte Wangi
der Mutter.

Die Türe flog hastig auf und Tillmann stürzte herein,
Auf dem Flur dröhnten harte Männertritte . Sie polterte»
die Treppe hinauf , auf den Boden und hinunter in den
Keller. Fremde , welsche Laute schwirrten hin und he,
und mischten sich mit bekannten Stimmen . Wie gelähmt
starrte die Waas vor sich hin . Annemarie aber sprang aus
und riß Trudel mit der einen und die Mutter mit der an¬
deren Hand ins Schlafzimmer . Eckhardt folgte teilnahms-
los. Tillmann aber warf die Türe ins Schloß und ries
Annemarie zu, ste solle sie von innen verriegeln . — Kaum
war der Riegel eingeschnappt,, so erschienen auch schon
einige wild aussehende Franzosen auf der Türschwelle und
herrschten Tillmann auf Französisch an. Dieser aber gab
mit Gesten zu erkennen, daß er nichts verstanden habe.
Nachdem aus der Küche die letzten Reste geholt waren,
begann man die Wohnzimmer zu durchsuchen, fand aber
nichts Begehrenswertes . Nun zeigte der Führer auf die
Kammertüre . Wie sollte sich Tillmann jetzt verständigen
und den Soldaten begreiflich machen, daß hier eine
Schwerkranke liege ? In seiner Ratlosigkeit sprang er aus
den Flur und rief Martin , welcher mit einer Kolonne aus
den Boden aestieaen war . _

(Fortsetzung folgt.)



meinen werter lorgratng auf, oa er em sewers rut
Öle Tapferkeit Deines Vaters ist. Lies ihn, lies ihn mehr-
fach. Mit dem Gewehr mache militärifche Uebungen.
Rüste Dich, Religion und Vaterland zu verteidigen.
Deinen verewigten Vater zu rächen. Möge der Allmäch-
tige Dir Glück und ein langes Leben verleiben, mein Kind.
Der Komlüandant und Generalgouverneur des Irak,
Rureddin  Ibrahim ."

Carmen Sylva f.
Nach einer Meldung aus Bukarest ist dort die Witwe

des Königs Karol, Königin Elisabeth von Rumänien, be-
sonders bekannt unrer ihrem Dichternamen Carmen Syloa,
einer Lungenentzündung zum Opfer gefallen. Die
Königin, die von drei Aerzlen, Buiclio, Mamulea und
Cantacucino, behandelt wurde, war vor einigen Wochen
von Curtea de Arges, der Begräbnisstätte König Karols,
an der sich die Königin zumeist aufhielt, nach Bukarest
zurückgekehrt. Vor einer Woche erkrankte sie an einer
Erkältung, die sie zwang, das Bett zu hüten, und die sich
rasch zu einer Lungenentzündung entwickelte. Die Krank¬
heit machte schnelle Fortschritte. Mittwoch vormittag trat
eine kleine Besserung ein, die indessen nicht anhielt. Fast
den ganzen übrigen Tag lag die Königin ohne Bewußt¬
sein. Der Tod trat Donnerstag früh gegen 8V- Uhr ein.
Die Beisetzung findet Sonntag in der Kathedrale von
Curtea de Arges statt. Die Königin-Witwe war Gründerin
der Elisabeth-Gesellschaft, der Gesellschaft der barmher¬
zigen Schwestern der Elisabeth- Poliklinik und eines
Kinder- und Wöchnerinnen-Spitals. Die dichterische Tätig¬
keit der Verstorbenen ist auch den breiteren Schichten der
rumänischen Bevölkerung wohlbekannt. Zur Kennzeichnung
ihrer in Taten und Werten niedergelcgten Lebensauffassung
darf an ihr Wort erinnert werden: „Es gibt nur ein
Glück — die Pflicht, nur einen Trost — die Arbeit, nur
eine Freude — das Schöne." — Königin Elisabeth war
als einzige Tochter des Fürsten Hermann z,? Wied und
seiner Gattin, einer geborenen Prinzessin von Nassau, am
89. Dezember 1843 im Schlosse zu Neuwied am Rhein
geboren. Sie erreichte also ein Alter von 73 Jahren.
Elisabeth zu Wied wurde in allen Zweigen der Wissen¬
schaft unterrichtet und machte in Begleitung ihrer Mutter
weite Reisen. 1864 hielt Prinz Karl von Hohenzollern.
der spätere Fürst und König von Rumänien, um ihre
Hand an. und sie willigte ein, ihm zu folgen. Doch erst
1869 fand die Vermählung statt. Am 7. September 1870
gebar sie ihrem Gatten ein Töchterchen, das fie allerdings
4 Jahre später leider verlor.

Aus dem Reiche
' + Anzeige von Auslandsbenzin. Der Oberbefehls»
• «« * den Marken erläßt folgende Bekanntmachung:

Auf Grund des Paragraph 9 b des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich hier¬
mit für das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz
Brandenburg, daß jeder, der Benzin aus dem Auslands
»der die deutsche Grenze gebracht hat, die von ihm einge-
führte Menge mit Angabe von Herkunft und Siedegrenzen
sogleich der Inspektion des Kraftfahrwesens mitteilt ohne
Rücksicht darauf, daß die eingeführten Mengen auch von
den Grenzzollämtern angezeigt werden. (W. T.-B.)

4- Die erste große Zeichnung aus die vierte kriegs»
«nleihe. Guten Vernehmen nach wird die Firma Friedrich
Krupp Aktiengesellschaft sich an der vierten Kriegsanleihe
Nltt 40 Millionen Mark beteiligen.

4- Der verkehr mit Leimleder. Zur Vermeidungson mißverständlichen Auslegungen der BÜndesratsver-
»Tönung vom 24. Februar betreffend den Verkehr mit
Leimleder wird darauf aufmerksam gemacht, daß auf
Grund der Bundesratsverordnung sämtliches Leimleder
anzumelden ist. gleichviel ob es zur Futter-, Leim- oder
Belatme-Fabrikation verwendbar ist. Als Leimleder im
Sinne der Verordnung sind anzusehen sämtliche Abfälle,
die be, der Bearbeitung von Rohhaut entstehen. An-
Meldeformulare sind zu beziehen durch den Kriegsausschuß
für E-,atzfutter. Berlin W 10. Matthäikirchstraße 10.

Bergrutsch. Am Dienstag nachmittag ereignete sich bei
Station Rredergrund auf der Strecke Dresden—Boden,
dach ein großer Bergrutsch, der vermutlich durch das an.
haltende Regenwetter entstanden ist. Große Sandstein-
Massen gerieten ins Rutschen und stürzten, dem
»Tag« zufolge, ins Tal. Die Geleise der Dres-

H Bodenbacher Eisenbahn wurden verschüttet,
ebenso die Gleisanlagen der Station Niedergrund. Erst
nach mehreren Stunden gelang es, den Bahnbetrieb wie-
der aufzunehmen, nachdem die Geleise freigemacht waren.
Menschenleben sind erfreulicherweise nicht zu beklagen.

Sondersteuer für Kinokarten. Die Stadtverordneten
von Danzig beschlossen, dem„B. T." zufolge, jede Kino.

,Intritts karte mit 20 Pfennig zu besteuern, so daß die Ab-
aabe mit der Lustbarkeitssteuer zusammen 25 Psennig proKarte beträgt.

Begnadig ». Der fetzt 70 Jahre aste frühere Wald-
«beiter Ernst Peinemann aus Westeihof bei Echte war
im Jahre 1874 wegen Mordes zum Tode verurteilt, später
aber zu lebenslänglicher Zuchthausstrafebegnadigt worden.
Jetzt ist Peinemann nach Verbüßung einer 41 jährigen
Zuchthausstrafe vom Kaiser begnadigt worden.

Geschlossene Gefängnisse. Die Strafgefängniffe in
Ltebau und Namslau in Schlesien mußten geschloffen
werden, da keine Gefangenen mehr vorhanden waren,

von einem Gutsinspektor erschossen. Auf dem Gute
. el bei Maldeuten, Kreis Mohrungen, hat, nach einer

Meldung des „Berl. Tagebl.«, der Wirtschaftsinspektor
Wunderlich den taubstummen Schweinefütterer Scheüler
durch Schrotschüsse aus seiner Jagdflinte erschossen. Wun-
persich. der verbeiratet ist. wird als ein dem Alkoholgenuß

sehr ergebener Mann geschildert, der auch am Tage des
Vorkommnisses sich in sehr erregter Stimmung beiuuden
haben soll. Er will von Scheffler, den er wohl nicht ganz
zu Unrecht des Diebstahls beschuldigte, schwer gereizt wor¬
den sein, woraus er ihm zwei Schrotladungennachjandte,
die diesen aber nicht tödlich verletzten Im Stall hat
Wunderlich dann den dritten todbringenden Schuß auf
sein Opjec abgegeben. Ei» Gendarm verhaftet« den Täter.

Jeickinungen auf die vierte Kriegsanleihe . DI«
La ndwirtschaftlicheZentraldarlehnskajje
für Deutschland  zu Berlin, die Zentralgeldausgleich-
stelle der Raiffelsenschen Genossenschaftsorganijation, hat
auf die vierte Kriegsanleihe für sich und die ihr ange-
iKlosjene» Kreditgenossenschaftenvorläufig 20 Millionen

Mark gezeichnet. An den bisherigen Kriegsanleihen ist sie
iür sich und ihre Genosseujchajten mit 140 Millionen Mark
beteiligt.

Die Landesversicherunqsanstalt Berlin
wird auf die neue Kriegsanleihe 15 Millionen Mark zeichnen.
Oie Zeichnung auf die dritte und zweite Kriegsanleihe
betrug je 10 Millionen und auf die erste5 Millionen Mark.

4- Strafe für das Zurückhaltei, von Kartoffeln. In
Ergänzung der bisherigen scharfen Bestimmungen gegen
Kariosfelerzeuger, die es auf die Enteignung ankommen
lassen, hat der Bundesrat beschlossen, daß bei der Ent¬
eignung von Kartoffeln der nach den bestehenden Gesetzes-
Vorschriften festzusetzende Uebernahmepxeis um 30 Jt  für
die Tonne zu kürzen sei. (W. T.-B.)

kartoffelbeschafsuug in der Provinz Brandenburg.
Der Oberpräsident hat für den Umfang der Provinz
Dranoenburg bestimmt, daß die im § 7 der Bekannt-
machuna über die Regelung der Kartosselpreise vom
28. Oktober v. I . vorgesehene Anordnung wegen uever-
tragung des Eigentums und die Aufforderung zum Ver¬
kauf von Kartoffeln auch gegenüber Karkvffelerzeugern
mit einer geringeren Anbaufläche als ein Hektar zulässig
ist. Diese Bestimmung ist mit ihrer amtlichen Veröffent¬
lichung gestern in Kraft getreten.

4- Genauere Adressent Häufig treten in der Post¬
zuführung an in Lazaretten  befindliche Personen
Verzögerungen ein. weil die Adressenanaaben zu
allgemein gehalten  sind. Z. B. genügt nicht die
Bezeichnung„An GrenadierA. Lazarett Königsbergi. Pr .",
sie muß vielmehr heißen „An Grenadier A., Grenadier-
Regiment 1, FestungslazarettV Königsbergi. Pr .«, oder
„An Musketier Kart Müller, Infanterie - Regiment 41,
Bereinslazarett Königsbergi. Pr .« Bei oft vorkommen¬
den Familiennamen ist die Angabe des Vornamens auf
der Adresse ratsam. (W. T.-B.)

4- Seine Oster- und pfingstkarken ins Feld ! Von
amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß Ende März eine Be¬
kanntmachung der Heeresverwaltung über die Einschrän¬
kung des Versandes von Oster- und Pfingstkarten zu er¬
warten sei; ein Austausch solcher Karten zwischen der
Heimat und dem Feldheere müsse unterbleiben. (W.T.-B.)

Feindliche Kriegsschiffsverluste. In einem bei
Mittler u. Sohn erschienenen, von Dr. Toeche- Mittler
herausgegebenen Buche„Die deutsche Kriegsflotte und die
fremden Seemächte 1916" ist eine Uebersicht über die Ver¬
luste unserer Feinde an Kriegsschiffen bis 31. Januar 1916
enthalten. Danach bteragen die Verluste an feindlichen
Kriegsschiffen:

England . . . . 83 Schiffe mit 387 343 Tonnen
Frankreich. . . . 19 „ „ 31 720
Italien . . .. . . 14 „ . 39902 _
Japan . . . . . 4 „ „ 4 610 _
Stußland . . . . 13 „ „ 27 275

Ä Insgesamt : 133 Schisse mit 490 850 Tonnen '
Zum Vergleich sei erwähnt, daß die Gesumttonnage

der deutschen Kriegsflotte zu Beginn des Krieges 1019 417
Tonnen betrug.

Das tausendste Eiserne Kren, bei einem Regiment.
Das Chemnitzer„Kronp,jnz"--Regti,unt (5. König!. Sachs.
Infanterie-Regiment„Kronprinz« Rr. 104) erhielt dieser
Tage, nach einer Mitteilung der „Leipz, N. Nach,.«, als
erstes Regiment des Armeekorps das tauieuüue Eiserne
Kreuz 2. Klasse.

. Die Leipziger Messe. Wie das „33. T.« erfährt, be-
tragt die Zahl der ausgegebenen Kurten, die als Ausweis
zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung zum Besuche
der Leipziger Messe dienen, weit über zwunzigtaujend.
Alle Hotels sind vollbesetzt. Die Nachfrage nach Privat-
Wohnungen ist sehr groß. Die Messe du.fte demnach be-
deutend starker besucht werden als die letzte Friedensmesse
im Frühjahr 1914. — Das ist eine schöne Antwort auf i
die Beiuuyungen der giunzosen. Lgon zur Messestadt zu
machen. j

Sein Mllchansschank in öffentlichen Lokale,,. Die !
Verabreichung von Milch in Gapwuijchaiten, Easvs, Kon¬
ditoreien ufw. ist, wie aus Dresden gemeldet wird, von
der jächsiischen Regierung verboten worden. Erlaubt ist
nur noch die Verabreichung ausländischer Dauer- und
Trockenmilch, soweit sie über 4 Prozent Fettgehalt besitzt. '

Verleihung eines goldenen Ringes für den Ab¬
schuß eines russischen Fliegers. Dem Sergeant Berthold
Broomann aus Gernrode(Kreis Worbis) gelang es, am
3. Februar einen russischen Flieger herabzuschießen. Das
Flugzeug fiel in die feindlichen Linien und wurde von
der deutschen Artillerie zerstört. Da Brodmann schon im
Besitze des Eisernen Kreuzes war. wurde ihm vom Korps¬
kommandanten ein wertvoller goldener Ring überreicht.
Dieser stellt auf der Sichtseite ein Eichenlaubgewi,>de mit
eingelassenem Eisernen Kreuz dar und enthält innen die
Inschrist: „Für Tapferkeit— das 21. Armeekorps". Das
Besitzzeugnis für diese außerordentlicheEhrung enthält die
Angabe, daß der Ring „für hervorragende Leistungen beim
Beschießen eines feindlichen Flugzeuges« verliehen wurde.

^ehulgeldbefceiung für kriegsbeschüdigte Fach,
fchuler. Der Minister für Handel und Gewerbe veröffent«
licht folgenden Erlaß an die beteiligten Regierungspräsi-
denteu: „Um bedürftigen und würdigen Kriegsinoalideu
den Besuch der regelmäßigen Kurse der gewerblichen Fach,
schulen zu erleichtern, ermächtige ich Sie im Einverständnis
mit dem Herrn Finanzminister, ihnen ausnahmsweise das
Schulgeld von vornherein und über die sonst nach dem
Etat feststehende Grenze von 10 oder 5 Prozent der Ist.
einnahme an Schulgeld hinaus ganz oder teilweise zu er¬
lassen. Nur solchen kriegsinoaliden Schülern darf aber
Schulgelderlaß gewährt werden, die nach ihrer Vorbildung
und nach sachverständigerBerufsberatung durch die hier¬
für bestellten Organe der Kneqsinvolidenfürsorge sowie
nach dem Urteil der Lehrlcaste der Anstalt sich zum Betuch
der Fachschule eignen.« ^

Jtn Stelle der verhinderten Kaiserin war die Ht,..
Meisterin Gräfin v. Brockdorff in Begleitung der »
0. Gersdorff und des Freiherrn 0, Spitzemberg erschĵ .

Durch ein künstliches Gebiß erstick». Beim
von Schellfisch blieb in einem Lokal der Friedri
einer Dame eine Gräte im Halse stecken. Bei dem
suche, diese zu entfernen, löste sich ihr künstliches
und glitt in den Hals. Sofort stellte sich Atemnot ei
daß die Frau schleunigst nach der Unfallstation j»
Kronenftraße gebracht wurde. Aus dem Wege do-
war sie bereits erstickt. '

Maßnahmen gegen die Zugendverrohung in*
köNn. Die Schuldeputation in Neukölln hat sichjn
letzten Sitzung mit der zweifellosen Verwahrlosun» x
Eroßstadtjugend beschäftigt. Es wurde zwar kein. °
sondere Klage über das Benehmen der Jugend in w
kölln geführt, aber dennoch beschlossen, beim Amts». °
Auskunft über den Umfang der gerichtlichen Bestrafu
schulpflichtiger Kinder während der Kriegszeit zu erbt,
Beschlossen wurde außerdem, den Gemeindeschulen städm
Ländereien zur Verfügung zu stellen, wo die Kinder
Au,sicht von Lehrern leichte landwirtschaftliche Arb-,
aussühren tonnen.

rrus ©1oft-Ber Rn.
Jubiläum des kaiserin-Friedrich.Hauses. Mittwoch

vormittag fand im großen Hörsaale des Kaiserin-Friedrich.
Hauses für das ärztliche Foribildungswejen eine Feier
aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens des Instituts statt.

Aus aller Wett.
4- Zum Untergang des Hilfskreuzers»Provenk«,

meldet die „Agence Haoas" : Der Hil,stceuzer %-
venced .", der angewiesen war, Truppen nach QaiZ
SU bringen, ist am 26. Februar im Mittelmeer gesun
Rach hier eingetroffenen Berichten wurden 296 C
bruchige in Malta gelandet und ungefähr ' > von fr-
Söülchen und englischen Patrouillensahrzeo die «
den drahtlosen Hilferuf herbeigeeilt waren, Milo»
bracht. Rach Erklärungen des Abgeordneten Botauom-
der dem Generalstab des Heeres zugeteilt ist, wu,
weder, ehe das Schiff sank, noch während des Untergang
em Periskop gesehen. Auch von einem Torpedo wur
keine Spur wabrgenommen, noch auch im Augenbltts
der Explosion eine Wassersäule bemerkt. Es wurde fnr
während gewacht. Die Bedienungmannschaftder ~
schütze blieb bis zum letzten Augenblick auf ihren iBoften
(£s befanden sich mit der Besatzung ungefähr 1800 Mae,
an Bord. Das Wetter war klar, es herrschte nur leicht
Nebel. Das Schiff scheint an den Bordwänden beschädi»!
zu sein. Es wurde rückwärts getroffen und sank in vierzed
Minuten. Man weiß nicht, ob man die Floße, die sich,
genügender Zahl an Bord befanden, benutzen könnt,

Zehn Schiffe befinden an der Unfallstelle. Die Un
suchung wird fortgesetzt. Die „Provence" hatte fünf 14cm
Geschütze, zwei 57 mm-Geschütze und vier 47 wm-Gejchudlan Bord.

Der Pariser Reuterberichterstatter meldet dazu, das
, bwEm Bericht des französischen Marinesiaoesa

Milo 489 Schiffbrüchige gelandet wurden und weitere
von einem Patrouillensuhlzeugdorthin gebracht werde,

' wurden. Soweit bekannt, seien im ganzen 870 Mann' rettet worden. a
+ ®?"c öänifffje polarexpedlkion. Der dänisch

Polarforscher Knud Rasmussen plant noch im jetzige,
Frühjahr eine Expedition nach Nordgrönland zur E
forschung des Isthmus zwischen Pearyland und Grönland
nämlich zwrfchen dem Jndependencefjord im Osten un
Nordenstlüids Jniet und Sherard Osbornesfjord in
Aasten. Die Expedition geht in diesem Frühjahr von de
Station Thute aus. Falls aber die Eisverhältnisje oöei
anöere unberechenbare Verhältnisse dies jetzt unmöglst
machen, wird die Expedition die Zeit bis zur endliche,
Abreise zur Erforschung der Melwillebucht benutzen. Li,
Expedttlon besteht aus Rasmussen, dem Kartographen

- -sieter Freuchen und dem Geologen Lauge Koch. Li,
"'Erden von einem Ausschuß von Männern

der Wlssenschaft in Kopenhagen geleitet.
4- Ein kanavischer Bahnhof abgebrann ». 2k

Depot Bonaventure der Grand Trunk-Eijenbahn istM„t
woch morgen abgebrannt. Die Polizei vermutet BrauS
legung. Das Feuer breitete sich mit riesiger Schnelli
tett aus. Das Hauptgebäude wurde in weniger als ein-,
1Soooo ' y ^ *1" ' 2)61 6cöa£,en  betrugt wahrjcheiM

,""j~ Ttreikrevolke in Madrid wegen yrokkenerung,
Reuter meldet aus Madrid: Infolge der Teue,ung ->-«
Brotes brach ein Streik aus. Alle Arbeit ruht ; die Gr»

""hm einige Verhaftungen oor. Mehrere Me»
Die Unruhen nahmen einen

°dw «"
eiiti ft?rro«L ÖmamNPfCC ln  Ostsee verschonen. Seil
arone fmnifrhp6̂ 1en’ dem „Tag" gemeldet wird, zwei^ °^e finnische Da,npler vermißt, die sich auf der Fahli
von Stockholm nach Finnland befanden. Alle Na,h>

forschungen, die schweüischerseits mit Eisbrecher und Fln
äeug unternommen wurden, blieben bisher eroebnisw
»eZnm 9* Mnilaömi au. daß beide Dampfer von in
wmo? » m.d? « E's,»affen auf den Grund fleörüctt
tuuiöen und d,e Besatzungen wahrscheinlich eruunten jm

Zahlreiche Lawinenstürze. Die Lawinengefahr!«
Snotirol dauert ungeschwächt an und hat wieder
schweren Unglückssällen geführt. Nach den letzten Na
richten aus Innsbruck wurden sechs Personen in den
letzten Tagen von niedergehenden Lawinen getötet un"
hehrere schwer verletzt, eine Person wird noch vermißi
In Südwesttirol wurden 14 Personen durch Lawinen gl
tötet, mehrere Personen werden vermißt. Bei biel'ei
Lawinenstürzen wurden vier Alpenhütlen sortgerijltl
27 Haustiere kamen dabei um. — Eine Meldung a»
Innsbruck berichtet über ein Lawinenunglück im Dod
mitengebiet, wobei eine aus zehn Mann bestehende-
beitergruppe von niedergehenden Schneemassen überras
wurde. Fünf Mann wurden verletzt geborgen, einer
tot, vier werden noch vermißt.

+ Hebet  die Wirtschaftskrise in Spanien nieldl
sin Sondertelegramm des „Temps" u. a. : Die Lage>
Valencia  ist ernst, der Bürgermeister hat sein ^
niedergelegt. In Zusammenstößenzwischen der PoüZi
und den Streikenden gab es Tote und mehrere Berletz"
Handelshäuser und Fabriken sind geschlossen. Die Stad
liegt infolge Strommangels im Dunkeln. Zeitungen er
chetnen nicht. In Coruna, Soria, Barcelona, SeoM
Ladiz und anderen Stadien fanden Kunüaebunaen gegek
die Teuerung statt. * '

f  Zum Untergang, der „Maloja«. Der „Maas
bode erfahrt aus London: Beim Totenschaugericht übe
Die mit der „Maloja« verunglückten Personen sagte eia^
.̂er Schisssoffiziere aus, daß nach seiner Meinung dai

Lchiff torpediert wurde, daß zwei Dampfer kurz hiniee
rmander in die Luft flogen und der zweite Dampfer iifl'
mittelbar hinter der „Maloja" gefahren war

Für die Schriftleitung verantwortlich: k. Klose. Herbor
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Dir4. KckMillkihkiß »t zrichm.
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fiirr kann nnk jrkrr fall unk jrkrr ntuk zahlen!
Der unvergleichliche Helden- und Opfermut unserer Väter und Brüder hat die Flut der Feinde, die in unser

Vaterland einbrachen und es zu zertreten drohten, längst gestaut und in erstaunlichem Siegeszuge in West und Ost und
Süd weit in Feindesland zurückgedämmt, und ein Deich, eisenfest, ein Wall von Leibern, unbesiegbar und unbezwingbar,
schützt uns Gut und Leben. Zerronnen ist der Feinde Zahlenwahn , ihr Bauen auf ihre zermalmenden Massen,
ihre so heimlich, so fein gesponnenen Anschläge, alles elend zerronnen, lim ihres eigenen Besitzes Sicherheit drückt sie
schon die Sorge. Zunichte auch der tückische , teuflische Plan , uns mit Weib und Kind jämmer¬
lich auszuhungern , gescheitert an Gottes gnädiger Erntehilfe und an des deutschen Volkes einträchtigem, festen,
entsagungsfrohen Siegeswillen. Längst ist der Hungerring durchbrochen.

Und doch noch immer nicht geben die Feinde ihre verlorene Sache verloren . Auf das
schli-ßliche Versagen unserer Geldkraft, auf unseren Bankerott rechnen sie ; daß unser Geldbeutel doch wird
endlich den leeren Boden zeigen müssen, das ist der Gedanke, an den sie sich in ihren Mißerfolgen und Niederlagen
auf allen Fronten noch immer klammern, dabei doch immer in tönender Phrase mit ihrer Siegeszuversicht die Welt
belügend. Sie freilich haben für Kriegsrüstung Milliarden ins Ausland werfen müssen, haben dazu mit Unsummen Ge¬
nossen ihres Verbrechens ködern müssen. B8ir haben durch unserer Waffen Sieg uns Bundesgenossen zugesellt und
haben unser Geld im Lande behalten. Unerschüttert, noch mit Vollkraft arbeitet unsere Wirtschaftsmaschine. Was unser
Volk dem Staate bisher geliehen, fließt in gleichem Rundstrom immer wieder in die Taschen aller Beoölkerungskreise
zurück. Nicht ärmer find wir während des Krieges geworden.

Nun ist die 4. Kriegsanleihe zu zeichnen.

Mas ssll dle4. Kriegsanleihe?Sie soll unsere Lieben da draußen mit allem Er¬
forderlichen versehen, soll ihnen Herz und Sinn und Kraft stählen, soll unserer Heeresverwal¬
tung reichlich die notwendigen Kriegsmittel gewähren , damit nichts fehle , was zum tsrege dient.

Sie soll aüev noch oiei—mei mehv! Soll etwa ein minderes oder auch nur mäßiges Ergebnis
dem Feinde seine Hoffnung neu beleben, ihm den Rücken stärken, — unseren Feldgrauen aber denSieg er¬
schweren, ihre Anstrengungen , Gefahren und Opfer vermehren und verlängern '. Nein.

Schlagen soll ste den Feind,
die letzte Säule seiner Hoffnung soll ste ihm zertrümmern, zeigen soll sie ihm, daß wir, je länger der Krieg dauert, je
nzehr Milliarden aus der Erde stampfen, soll ihm und aller Welt mit ungeheuren Zahlen beweisen,  daß die
auf deutschen fZleiß, auf deutsche Ordnung und auf deutsche Opferfreudigkeit gegründete deutsche  Geldkraft nie ver-
sagen und niemals versiegen kann Eine Riesengeldschlacht gilt es für uns Daheimgebliebene
zu schlagen und einen Riesensieg zu gewinnen , der wie wuchtiger Keulenfchlag dem Feinde
auch den letzten Halt zerschmettert, ihn aus seinen Lügen reißt und ihn die harte Wahr¬
heit endlich begreifen und bekennen laßt : Unbezwingbar ist Deutschland ! : : : : : :

Wieviel Geld wird noch heute vertan! Wollen wir wohlleben, können  wir denn überhaupt genießen, während
Tausende und Abertausende da draußen darben, kämpfen, sterben— für uns.

Heraus mit den silbernen Kugeln, heraus mit all dem Geld, das
nur dem Genu Ile. nicht dem Jeden dient! Dem Vaterland gehört

es in dieser entscheidungsnollen Stunde.
Und nicht einmal opfern sollen wir es, nein, nur jetzt für den Augenblick es uns entziehen und dem Vaterlande

leihen zu unserem Besten und dazu zu eigenem, nicht unbeträchtlichem Gewinn.

Jeder muß zalilen. nnrii kt  Kleinste, jeder kann zahlen!
Auf hundert Mark lautet das kleinste Stück der Anleihe. Aber auch für den, der keine hundert Mark auf¬

bringen kann, ist an vielen Orten Gelegenheit geschaffen, sich zu beteiligen. Wo es noch nicht geschehen ist, möge man
diesem Beispiel folgen! Schulen, besonders eingerichtete Zahlstellen, Vertrauensmänner, Genossenschaften jeder Art, auch
Sparkassen können solche kleinen Einzahlungen entgegen nehmen, sie aufsammeln und die Summe in Kriegsanleihe
anlegen, deren hoher Zinsfuß auf diese Weise den einzelnen Zahlern direkt zugute kommen soll. Ganz in gleicher Weise
können Sparvereine, wie sie jetzt schon vielfach bestehen, verfahren, Vereine jeder Art können aus ihren Mitgliedern kleine
Spargenossenschaften bilden; Spielklubs und Kränzchen, die an jedem Ort in großer Zahl vorhanden sind, und.  von
denen viele für irgendeinen gemeinsamen Zweck, einen Ausflug, eine Reise oder dergleichen, aus kleinen Beiträgen,
Spielgewinnenu. dgl. ein paar hundert Mark sammeln, können jetzt statt deffen Reichsanleihe erwerben. Ueberall wird
sich ein allen zusagender Weg finden lassen, soweit es sich darum handelt, jedem Beteiligten zu einem angemeffenen
Zeitpunkt seinen Zins- und Kapitalanteil wieder zukommen zu lassen.

Man wende nicht ein, es handle sich da überall nur um Kleinigkeiten. Bei der dritten Kriegsanleihe haben
im ganzen Reich 246 000 Schüler höherer Schulen über 31 Millionen Mark aufgebracht. In einzelnen Kreisen, wo
die Arbeit besonders rührig war, sind überraschende Erfolge erzielt worden. In einem kleinen schlesischen Kreise wurden
bei der zweiten Kriegsanleihe über 140 000 Mark, bei der dritten fast 179 000 Mark allein durch die Schulen gezeichnet.
Ein ähnlich gutes Verhältnis für ganz Deutschland würde zu ganz unerwartet hohen Ziffern führen.

Viele Wenig haben noch immer und überall ein Viel gegeben. Und jetzt werden sie ein riesiges Viel
geben, wenn jeder voll und ganz seine Pflicht tut. Jeder fei fich feiner Mitverantwortung bewußt,
keiner zahle, bloß um gezahlt zu haben. Jeder lege sich  freiwillig und freudigen Herzens Einschränkungen
auf . Die Einschränkungen , die wir tragen , sind ja ganz winzig gegenüber dem , was unsere
Braven im Felde täglich und stündlich für uns opfern;  gegenüber dem Elend aber, vordem unserer
Führer Scharfsinn  und Tatkraft und unserer Brüder Mut und Bint uns bewahrt hat, find fte nichts, rein gar nichts !

Uicht Almosen leidet die Größe des Siegespreises,
nicht lässiges Spiel, nicht Mohltätigkeitsspart,

sondern bewußten, kräftigen Verzicht erheischt sie und
volles Anspannen der äußersten Kraft im Geben.

Groß gehungert und groß gedarbt hat sich ja das deutsche Volk. Es wird auch jetzt sich abkargen können,
was Sieg und Größe des Vaterlandes fordert.

Zum Zeugen und Mitvollpeher eiutr großen Zeit ist jetzt jeder Deutsche geweiht. Was wir heute erdulden
und erstreiten, wird Segen  für Hunderte von Generationen, Unfegen aber, was wir heute versäumen.
Hnndertfoche Verantwortung trägt jeder!

Ueberall im deutschen Land, von den Alpen bis zum Meer, in Stadt und Land, rüstet sich schon daS ganze
deutsche Volk in allen Schichten und allen Lebensaltern zu dieser Riesenschlacht, sammelt im stillen alle Kräfte und holt
aus zum ungeheuren Schlage.

Daß er mit deutscher Sicherheit und deutscher Wucht , wie Wetterfchlag , zerschmetternd,
vernicktend, entfcbeidend treffe, dazu stehe jetzt jeder ganz  feinen Mann.

Dann kann die 4. Kriegsanleihe unsere Siegesanleihe werden.

Wer mljit. ums er Kanu, hilft mit nun Kieg»nd Frieden!
Wer nicht zahlt. was er entbehren bann,

verlängert den Krieg!

RheinischesKaufhaus
Füll gilt

Herborn.
Uen eingetroffen:

AlleOncknsnnlkmrn.
Für Kl ecsamen erbitte
Bestellung, da ich mir bei den
hohen Preisen nichts auf Lager

legen kann.
Ferner

Weiße Schmierseife
Pfund 43 Pfg. und 1,10 Mk
Krannr Schmierseife

- Pfund 1,08 Mk.
Weiße Kernseife

Pfd. 1,00 so lange Vorrat reicht.
Meizen - Mehl

Pfund 00 Pfg.
Haserflocken
nächster Tage einMffend

Pfund 58 Pfg.
Erbsen Pfund 75 Pfg.
Spanische Erbsen

Pfund 68 Pfg.
Rudeln Mnr.n.Grunp.j

Pfund 51 Pfg.
Rohkaffee
Pfund 2,00 Mk.

Gebrannter Kaffee
demnächst eintreffend

Pfund 2,40 Mk.
Alle Sorten!

Suppen-Mürfel
10 Pfennig

(Knorr und Maggi .)
Sauillon-Mirfel

10 Stück 25 und 40 Pfg.
100 Stück 2,20 Mk.

Alle Größen

fflkpftfWjtfln
«- issm

Paptkkdoskii mit Schachtel
für Gelee und Murmelnde

SO Pfg.

Heringe in Tomaten
Dose1.— Mk.

Salx - Heringr
Stück 20 und 22 Pfg.

Cigarren, Cigaretten, Tabak
in allen Preislagen.

Melk Sorten Weine
von 05 Pfg . an.

Bohnerwachs
neu eingetroffen

>/2 Pfd.-Dose 90 Pfg., 1Pfd.-
Dose 1,85 M., 2Pfd. » Mk.

MnnufBkturwnren
gegen heutige Fabrikpreise noch
sehr billig,  vieles noch zu
altem Preis. Alles aufzuführeu
ist mir nicht möglich. Z. B.
Fertige Dame«- und

Kind er schürzen
von 85 Pfg. an.

Gestrickte wollene
Knabrn-Swratrr

von 1,80 Mk. an.
Kinder- und Damen-
Ktrnmpfe noch sehr billig

von 1,10 Mk. an.
Masterdichte Westen

von 5 .— Mk. an.
Gummi -Wefien m.Aermel

11 .— Mk.
Nirmul-Kemde« >. Knterhoseu

ebenfalls noch teilweise zum
alten Preis.

Vamen-Mäsebe
noch sehr billig.

Krachte« Sie bitte
«eine Schanfenster.
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Am 29. 2. 1916 ist eine Bekanntmachung
> Verbot des Füllens von Nußbäumen erlassen wordeul

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird im
und im Regierungs-Amlsblatt bekannt gegeben.

Stellvertretendes GeneralKomu»̂
des 18 . Armeekorps.

»L ?“ SÄ .! ,“ »' Är * * «' *' *« »« *« W« Bai,-waren bei der UeberzMfc« Linde ,» best.be» « ? tl 2 ®r#hbei?*S* f,MH ->"fgezw»ngen worden ist. horte Kämpfe

sehen btcfen mit zuversichtlichem Vertraurn auf unsere Ernst ind nufr 'rS ? « ! , « un* "od> bevor, aber wir
Front kämpfende deutsche Volk bat Mallen dn̂ b.» ^ Gew.ffrn entgegen Auch das h nter der
uud Sparsamkeit durch Einteiluna,»,!> dervo,gerufenen Mrlschaftlichcil Erschwernissen durch Fleiß
« « Ichl-ffmh-i, dnrchkalle» di» ,»m rmrntm  St ° " S' , |,; " w,t M* !« •" *'» '« ®rt6#Iad)t und j-fttr

» . «kimtif » ,ÄtS L !°KLuL SÄE We mm >n “ ^ « « " • ® ä »°°« >•»« *

Kriegerverein Herborn.

Wir erfüllen hierdurch die traurige Pflicht
unsere Kameraden von dem Ableben des

cheint ar
^ vierkel

dieP
'post'

' ' vul' mene Rriegsanieive auszuschreivcn °

sETSMSS -L-iSBiSSM Inn Heinrich Metzlet
Zeichnungspreis ist f7? die° Schatzaimisnnge^ 25 *95 ? f̂tstgA " Dâ die SchM°natc"v°rĥ stattgefunden°"hat̂ Ver
schviltlich II y2 Jahren besitzen, so stell sich im Turchschniifdemittti^  bie Schatzauwelsungen eine Laufzeit von durch.

. . .... . Der Zetchnungspreis für die siinsprozentiaen

gangeucn KriegSanleiben bis ,„m I Oktober imtiinslfn ' s" JL ^ ^ "^veischreibungen sind wie bei den t>oroiiue=

tV 8SÄSe 3 lT? ft X T  ein Äoeruis bestände Über" sie auch sch- 5v7r " dem7 AtLrilsN ^ L;
Jahren in Aussicht steht, so ist iic »fSÜT Ä m dknmnt  cinEr Ärf *e m

könuen" als^ ein" ganzen btcrachtei als
Kapitalanlage allen Volkskreisen aufs Wärmste empföN h°chverz.nsl,che und unbedingt sichere

für Wertpapiere V ^ ' n ® iea n7 bfn, bei  dem Kontor der Reichshanptbank
richtUNg entgegengenommen. Die Zeicknunâ känn-n Uh}» i ?i ° llen Zwetganstallen der Reichebank mit Kasseuein
Staatsbank ) und der Preußischen Zentral Genossenschüflska^ ° r̂ !«erl1'n^ "' '^ "^ i^ königlichen seebandlung (Preußische
Zweiganstalten sowie sämtlicher deutschen Banken Bankiers und fhrl ^ r ' r Ä°fH9 !rl " $ “Wtbfln* lüj Wörnbfr0 und ihrer
und ihrer Verbände, bei jeder deutschen LebenebcrstckenmnsntteN̂ oktS ^amtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen
die Schuldverschreibungen der Reichsanleihe fjfnfnJES "nieder deutschen Kreditgenossenschaft, endlich für
Vermittelungsstellen ist den in « °lgen. Bei solcher Ausdehnung der

Wer reickneu will bat ffrf. ».„s* » - ^ len des Rerchs die bequemste Gelegenheit zur Beteiligung geboten.
Zeichnungen bei der Post bei der betreffenden Vo"stansta/? ""b"Ul̂ "ir? " ^ schaffen, der bei den vorgenannten Stellen , für
Sendung von Zeichnung Uätmder.  Ausfüllung bedarf. Auch ohne Ver¬
ba bei ihnen rmr zwei Einzahlunastermine^in R ZZTJ ^ ®f etee tÖr bie  Zeichnungen bei der Post haben,
den kleineren Städten können diese ZeichnungsschAne durch den^ stbot" " ^ "^ Form. In den Landbestellbezirkenundswsssnrb"aU- r

30/ 0 des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 18. April 1916, ^ ^
okJ/° " » » „ 24 . Mai 1916.'
25  iy0 " * * // 23 . Juni 1916,

au * Äi 9? * riot b fcf | Ä * rt Bfi “ LÄ 'i' b?/ " ^ ' u-!d-" °dur« 100 teilbaren Betrügen,als 100 Mark sein darf so ist dem slirfm«- er . . m m„ e,ner ^umme fällig Da die einzelne Zahlung nicht geringer
Entschließung darüber eingeräumt, an Elchen Terminen" er°1)î TAlmki? n ^0,0.'s? 00' 300 und 400 Mark eine weitgehende
100 Mark gezeichnet hat. frei, diesen Betrag erst am 0 T 9 ®° ^eht es demjenigen, welcher
ersten 100 Mark erst am 24. Ma 1916 d?e übriaen ioo ® lf ! f! J ^ zahlen Der Zeichner von 200 Mark braucht die
zeichnet hat . hat gleichfalls bis zum^ ü  sST ® ^ K Wer̂ 300 Mark ge-
20. Juli 1916 zu bezahlen. Es findet immer ^00 Mark, die zweiten 100 Mark am 23. Julsl , den Rest am
100 Mark zu bezahlen sind. Verschiebung zum nächsten Zahlungstermin statt, solange nicht mindestens

am 31. März kinzaĥ will? ^ "^ bi§  zum 18. April d. Js . Vollzahlung leisten, soweit er nicht schon

Zeit bis mm 9?6*Bfrfifieftpw!slöh 5*”1*01 1 q1/ cl?? ’9' ® cr  Zwsenlauf beginnt also am 1. Juli 1916 . Für die
der Stückzinsberechnung statt, d. h es werden dem Eimâ bA 'de " y? ? ib ^ ^ leich zu Gunsten des Zeichners im Wege
4 V/ 0 Stückzinsen von dem auf die Echlabluna folkevLn ^ . r. I 5> Stückzinsen, bei den Schatzanweisungen
trag vergütet. So betragen die 5°/ Stücküins«i o»s mn qT>°^ Ü” ? C0Cb» Anrechnung auf den einzuzahlendenBe-
1,25 Mark, für di- Einzahfunlen amlll Aprll 1916 ^1 Zm,? b‘e Anzahlungen am 31. März 19 . 6
4 ]/, °/„ Stückrinsen betraaen fThTiSf 16 l fur b,C  Emzahl .mgen am 24. Mai 1916 0,50 Mark. Die
0,90 Mark und 0,45 Mark. Auf Zahlunqen^ nack^ dem ^30  Terminen auf je 100 Mark berechnet: 1,125 Mark,
zum Zahlungstage zu entrichten. ^ ’ Ö ^ b 30‘ ^ Unt  ^ ot ber ^ 'nzahler die Stückzinsen vom 30. Juni dis

anderen L - LL ? Z " ? "lo" Wr" , .V "" " « ' W Tage , auf alle
8 « Mt © »JAkUWe? Ä nidM̂ trÄtS »a6 ber * Z, . f 02L 8Ä ‘ »” " 7 ”' « - 72  Tage - " gütet.

Guthaben bei einer Sparkasse oder einer Bank oerfüot tonn liegen hat. Wer über ein

und Banken werden hinsichtlich der Abhebung namentlich dann das "aröktê Enta -a""/ " Slnfprucb nehmen. Sparkassen
die Zeichnung oornimmt. Besitzt der Zeichner Wertvanier- f , 9 t ^ ^ tgegenkommen zeigen, wenn man bei ihnen
Beleihung das erforderliche Darlehen zu erhalwn T di!k- Ä *” D°rlehnskasien des Reichs den Weg durch
nämlich auf 5 '/<, während sonst der Darlebenrinsta«^ -/ k ^ ? ^ hen ,st der Zinssatz um ein Viertelprozent ermäßigt,
dauer des Darlehnes bei den Darlehnskassm das ar?kte Ento ^ ^ Die Darlehensnehmer werden hinsichtlich der Zeit-
d-s gewährten Darlechns so daß eine Kündigung zu ungelegener Zeck''nicht' t ** ”” ^  der Verlängerung
werden - ^ohn? ZinssthAn" be "d» N 4 Deutschen Re .chsschgtzauwcisunqen von 1912 Serie ll
37 April i!Ä ^ m Nennwert,unter Abz' ug der Stückzikse7b !s
Stückzinsen der Kriegsanleihe 5% oder 47 7 betraaen 9m«h s ^ .9 etcb  einen Zinsoorteil, da die ihm zugutekommenden
enden Stückzinsen nur 4°/« ausmachen ' ° ß ' " °^" b b,c 0ön  dem Nennwert der Schatzanweisungen abzuzieh-

für je IW Matt alle SÜSflTbS *SiSÄSfbte ’BKSJSSS l 9^eßt neben einer Kuasvergünstigung von 20 Pfennig
durch Diebstahl Feuer und sonstiti->s Akkn ^ t C b" pllachlich dann bestehen, daß das Schuldbuch vor jedem Verlust
wahrukg beseitigt U- I mit ' d " Sät e de, Laibe.
Schuldbuch sawie der Bezug der tln  da die Sintraguugen in da»
auch regelmäßig und kostenlas einer beitimmten " 7 ?lge>t. Die Zwseu können insbesandere auf Antrag
die spätere « uSreichnng der Schuld- etschreibunl °d" Senoffenschaft überwiesen -de, übersandt werden. 3!u,

Ltû LLE '̂

SLeH 7?ba;"d77r,e?riL ';Ler?
aeaebeu Es dark daber ilj il tfj, 5 ? seiner Finanzkraft und des unbeuqiomen Willens zum Sieae

dt , dr°»L ^̂ kümpstnd̂ ÄVaf ? I fe , T mt  9 ^  ? bf“? jebe.r bcr  Dankesschuld gegenüber

in Kenntnis zu setzen. Die Beerdigung findet
am Montaa, den 6. März, nachmittags2*/2 mt
statt. Antreten bei der Fahne um 2 '• Uhr. -

Um recht zahlreiche Beteiligung wird ersucht.
Herborn , den 4. März 1916.

Der Dvrstanb.

sauöeni' W
hiedene

'b-n. h-r
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Stil ist,
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i Me so
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Für dio vielen Beweise herzlicher Teil-
nähme beim Hinscheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir unseren herzlichsten Dank

Im Namen der trauernden Hinterblielienei:
Carl Frickart.

Herborn . den 4. März 1916.

Zuverlässige

Arlikitrr
gesucht.

iitfrnfntiril: hatitnfiirt
Gebr. Marr.

Mir kaufen
noch jedes  Quantum

♦

und zahlen die höchsten Preise.
Molkerei Geisweid

bei Siegen.

Gin Keffriing
für meine Buchdruckerei
kann sich melden.
Gmil Anding. Herliorn.

ts aui
rend de
ti. Es u
ber ges
Jetzt h-
siet, int
kabgat

Million
großen

mme, sie
um es |
Mit hat

bakfteuer
rf erkenn

obtobafa
der bist

oben. A
iegierungi
ge flefa&i

Der ooi
kgewer

densten
kannn
iterW

wrjdfen, l
Suche bis zum 24,# ft”L ® as

oder später ein

TageUiffm
gesucht.

Herborner Pumpech

Konlorli
17 Jahre alt, sucht and«
Stelle auf einem Kontor,
sagt die Geschäftsstelle!

Ma>
_ _ „ _ _ lmen. daßMädche “ K

welches schon gedient Hai ober es wä
Fra« , »«, ». Ktcktj? ' °̂'°Gedanl

Rotherstraße8. Micher Rii- Und dann
&ef » ' »do « £ ®ä desO «5 (ü .-x . °ern noch gls Geldscherne . legen, was

losten.PolizeiverwaltungW ^

KirchlicheN«chH

Füerrte
empfehlen als vortreff¬

liche« Hukenmittel I
tnrsmsllen

rhirdftn.. 3 TannenV

Dillenburg.
Sonntag, 5. März 1®

(Estomihi.)
Vorm. 93/4 Uhr:

Heiserkeit , Verschleim¬
ung . Katarrh,

schmrrsenden Hai»,
Keuchhuken, sowie als

Uorbeugung pegen
Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger,

ICIAfl ''dt. begi Zeug0JUU"llst.von«etütat
-u. Privaten vpr«

bürgen den sicheren Arfolz
Paket 26 Pfg . Do!e50Psg.

Kriegspack 15 Pf., kein Porto!

Zu haben in Apotheke « j
sowie bei:

3. W. Hoüfmann in EerbornJ
Carl Uährlen in Herborn

Brsst Pietz Nachfi.
in Hillenbnrg

Taufen und Trauung
Herr Pfarrer Brande»̂

Zur ve
9üich eine \
turfen bei u
mrden, das
folge Gele,
tun,den Der
«orteil zu r

mu,jen
hier ist den,
«ei*.

Herr Pfarrer Brandenil!.̂ ?nrn>er

81,Wr : 84,21 , #. ft !» « ;Vorm. 11 Ubr:
Kindergottesdiensi Sieb:

Nachm. 5 Uhr:
Herr Pfarrer Frenidi

Lied: 258 V. 7.
Abends8>/r Uhu

Versammlung im ev. Ve«i>
Herr Pfarrer Conrai

Sechsheldeu.
Nachm. 2>/» Uhr:

Herr Pfarrer Sonrab^
Eibach.

Nachm. >/r2 Uhr: P«̂
Herr Pfarrer Freindl

'ichskanzle
K>»g erhi,
Mnstände
W ais

dürfen
Mnkten Ei
foonstiinde
Eigens niä
Me ®etjn

eines
Wim Anka
Werlegen
foorke und
tkinde Lu re
•ugenblitflici
Fi unter
Stinbe zu fi

Montag 8 Uhr: MisiE \«>\
verein in der Kleinkinder!"
Dienstag8 Uhr: Jungst

! verein.
Mittwoch8' /r Uhr:Jün^

Donnerstag. 8 '/*
J Passionsqottesditt

Herr Pfarrer Fre«"''
!Freitag 7»/4 Uhr: Vorbe»'
j zum Kindergoltesdies
Freitag y49 Uhr : Gebets

tm Vereinshaus-

4- (

- Me
"°8>erung i
4h ^’ r 9 Ici
>nf Polilik bl
.f°"kreich un
•"bungen des
sprechen -
kn Kegietur
faUen' engsti»'Benfeitiger,
„„ Das Bllfoklarung«

der Gesa

d« Frag? "
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